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faft immer unartgemelbet. 2Bo bie (Senfer ffflagge ein Scans
îtfwht, ba barf man, mag es nodj fo Bärbeißig unb nüchtern
ousfehen, ficher fein, brinnen Sonne 3U finben. Sonne,
Tüe aus Blütenroeifjer ©Jäfdje, Blanfen genftern, blihfauberem
©erat unb luftigen ©täbdjenaugen ftrahlt. ©tit Vorliebe
Würben foldje (Sebäube, ausgefudjt, bie auch über ein Struts
fben (Sartenlanb oerfügen, bas bie (Senefenben als bie
fdjönfte ©erförperung non ©ouffeaus „3urüd 3ur Statur"
wnpfinben. Denen, bie talten Stedens ben Stahl in Seinbes»
^lut tauchen mufften, roirb febe aufbredfenbe ©liite 311m
©teignis, bie ©einbeit unb Schönheit, ben Stilfegen ber
Trieblichen Statur toirb fo mancher erft jefet getoahr, uro
Ttoifchen 3erfleifd)enben (Sranaten bie ©mfel unbeîiimmert
% ©benblieb 3um greife einer höheren Orbnung fingt,
Wo fdjwanfe ©Iüten3weige wie fonft 00m heiteren Sinn
öes fiebens plaubern. itein SBunber, bah ber itrüppel
Wit bem hochgefdjlagenen, leeren Uniformbein bie Sprache
Wd)t oerfteht. SBas ift Seligïeit? Die Selbftoerftänblicb»
teit, auf 3toei ©einen 3U ftehen.

©nbere lachen, tarteln, treiben Unfug, ©egrünben ihre
ßebensluft teils mit ber ©usficfjt, nicht mehr, teils halb
wieber ins Selb 3iehen 3U müffen. ©on einem in Düffel»
oorf liegenben ©apern, bem ein Ouerfchläger bas ©efidjt
oont S>als bis 3ur Stafe toeggeriffen hatte, glaubte ich am
îehnlichften ben ©Sunfd) nach ©efreiung 00m SJiilitärbienft
hernehmen 311 müffen, betam aber aus tünftlichem ©tunb
fwifchen fünftlichen 3ähnen heroor 3U hören: 3ehnmal lieber
Ws Selb! ©Sieber anbere, mit einem oerlehten Singer
oaoongefontmen, haben es „biet bis 3um Sjals". ©Seitaus
oie meiften tun ihre ©flicht, nichts weiter. ©Sie foil bei
fo oerfchiebener ©fpdje bie geiftige ©flege ber Sermunbeten
üehanbhabt werben, wie bas ©olï feinen oerftümmelten
Löhnen gegenübertreten? 3d) fah einen oon ber Snrie bes
Krieges lörperlich unb feelifd) ©e3eichneten an einer Strafen»
ode ©erlins ftehen. ©r fchaute mit fchmer3lichen ©ugen in
®as ©erfehrsgewühl, in bie rüdfidjtslofe 3agb nach ©elb.

bas neugierige ©ebränge urn bie Depefdjentafel — „Bloh
3weihunbert ©efangene!" meinte einer geringftbähig —, er
hörte bas ©elächter ber bodjmobern herausgepuhten Dirnen,
erwibert oon jungen ©iännern, mit geraben ©liebern, hörte
bie ©npreifer oor ben 3inopaläften, bie neuefte Senfation
„Urtomifch" ausfdjreien, hörte unb fah bas Sehen feinen
brutalen ©ang gehen mit ben gewohnten Sratjen — unb
fchwieg. Drauhen oerfprihten 3ur gleiten ©tinute Daufenbe
ihr ©lut. ©s war febr fdjöit, bah er fdjwieg.

©Is ihr fichtbarftes ©b3eid)en tragen bie ©erwunbeten
ohne ©usnabme im gait3en ©eich einheitliche itranfen»
tleibung, ben geftreiften ©Safdjan3ug. ©or bem erften
Schritt auf bie Strohe müffen fie in bie Uniform fchlüpfen.
(Einheitlich ift ferner unb 3war nach bem ©tufter ber
Sriebensla3arette bie ©usftaftung ber SUanfenräume, fo»
weit bas mit ©üdfid)t auf 3nterimsgebäube möglich ift.
Die ©ifenbetten mit ber Dafel, worauf ©ante Oes ©er»
wunbeten, Datum unb Ort ber ©erwunbung, fowie ber
©ante bes behanbelnben ©r3tes 311 Iefen finb, tennt man
aud) in ber Schwei. ©3äl)renb fid) bte 3abl ber in einem
©aum — manchmal ift es ein nüchternes ©mts3immer,
manchmal ein Spiegelfaal — untergebrachten ©tannfehaften
je nad) ben ©erhältniffen richtet, hat jeber Offner in
ber ©egcl fein eigenes 3imnter, bas liebeoolle £>änbe nur
3U oft Überreichlid) mit ©lumen ausfehmüden. ©tit bem
©tai haben bie Stinber bes Srühlings auch in bem be=

fcheibenften ©tannfdjaftsraum ©in3ug gehalten, laufen aber
mandjenorts ©efahr, halb wieber burdj weniger 3artfül)Ienbe
©flegerhänbe oerbrängt 3U werben; benn leiber ift bas
fegensreiche Samaritertum ber Srau in ©bnabme begriffen.
©Senn aud) biefe betrübliche ©rfcheinung oon oerfdjiebenen
Seiten oerfdjieben ausgelegt wirb, fo fleht bod) feft, bah
bent ©nbrang ber Stauen 3U ihrem natürlichen, bem ©fleger»
beruf, an mahgebenben Stellen eher öemmniffe in ben

©kg gelegt, als befeitigt werben.
,,0, (Schluh folgt.)

IDäge
Es GSchichtli us em Ammetf

hm — i bi füfdj nib grab fdjühige mit ©ältetlehne.
*6et mag roott me? (Sägen eine, wo oerliebt ifd) bis i's
^•happetfchötteli ufe, barf me nib wohl ber ©Süefcht mache.

©unten eis han ihm i)gmärtet: 3 möcht bod) be au
oppe gfeh, was er für eini ufegläfe heig. ©owäge es 00II»
Tomes ©Snberoold) gfeht me be nib all Dag.

©eflin ifch bas nume ©Dahl i fi ©tuelte gfi. Die börf
fw fräoeli Io luege. 3 foil be nume mache, bah i öppen i
.or ©öchtfemi fig. ©r wells be fdjo rifchpe, bah i fe djönn

^lug faffe.
„©her i mueh preffieren u hei," het er ungereinifcht

©0 angfehte. „Der Stubeboben ifdjt i ber ©iitti büren
won orbeli bünn. 3um Sürforg wott i no hurti gon e

j
Tiirsel brunger ftelle. Süfcht chönnt mer be ©täbi no

JWt be fîaben i härböpfeld)rummen ahe tätfebe — u bas
Wönnt be en ungattligi Sad) <gäb — Städelaterneiöri
"0 hä hä bä!"

©r ifcht ume gan3 bufdjuf gfi u beroogfcheidjlet, bah
"e efu.

j.. ©tonberifcht han i ©d)tig gäh, wi=n»e £>abd) im
^l^upp. U richtig, nom ©tittag ifcht er mit ere <ho.

oi bo d)li uf em härbli ume trätfehet u ha mi fo fattli
wtge ©eïlis ©flan3ig 3uegloh. Un es ifd)t emel grote.

Ij, „ba djönne b'Swungernafe fuetere, ohni ber Schimel
fidVc^ 3ma<he. ©etli het ärtra chli bräiht, wo=n=er b'Us»
Jot ertlärt het. Un i ha emel ono rniiehe mi Sänf
[n^Pe gäh, gab be alls efo fig u bi ©uuretjüfer würflig
' T)cihi, wi»n är'fd) im ©hopf heig.

mäbin.
1, erzellt 00m Simon Bfeller. 2

U mi tüüri Sächfi, bas ©täbi ifd) be in ber Dat no
fei es noggis ©hrugelimuhli gfi. ©s ©böpfli het es gba
wi»n=es Särnpuberli*) u 3weu milions läbigi lifchtigi ©eugli
brin. 3e3 han i au bigriffe, worum bah ©efli bibauptet
het, oollfomenerfd) ©Spberoold) chöm tes oöre: 3 ©täbis
huit hätt Wäger niene me es 3bmmeli öppis ©Iahg gha,
füfeht hätt es fe oerfprängt. ©m ©hittelbrüfdjtli het es

fafcht möge b'häfftli gftrede. Oeppen grab wüefcht groh
ifd) es nib gfi, bas ©täbi, u hoorbühi het es e d)Ii=n=es
fchitterfd) gha. ©ber agleit ifch es gfi — ohne Sd)mpd)el
grebt — be grab wättigs brao, alls wi»n=es ante ©3pber=
oold) wohl afteit. 3 mueh's fäge: 3 hätt emel ©eflitt
nib d)önnen abwänbig ma^e un ihm bas ©3t)beroöld)Ii
oernütige. 's ©ägeteel, i ha mi rniiehe oerwunbere, bah
es fi mit ihm agloh het. ©Je me bi 3toeu oerglicbe het,
ifd) ©efli gar nib guet ab ber 3etti d)o. ©r ifd) mee
nib grab einifcht abfchpnniger u uberftelliger oorebo, weber
nähe ©täbin 3uehe. ©rüebrt het er fd)i jo, was ihm ifd)
mügli gfi. ©r ifcht um bas ©täbi ume 3mirblet, wi=n=e
£eugümper umen es ©embfd)öd)Ii.

D'©3ud)e bruf han ihm bigrpflig albeinifch ber Spann»
ftab e chli pto: ©ti warb bäid) be gli müehe ©uloer
chaufeu u b'©türfd)Ie 3wägmad)e für 3'fanalle!

©her bilängerfdji meh ban i möge grnerfe, bah b'©uh
no nib haiig fp. ©efli het ber Stjiirpg Iq hange un ifch
tuuehe gfi. 3'erfd) het er mit ber Sprach nib öüre weile

*) gfünferweggli.
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last immer unangemeldet. Wo die Genfer Flagge ein Haus
schützt, da darf man, mag es noch so bärbeißig und nüchtern
aussehen, sicher sein, drinnen Sonne zu finden. Sonne,
die aus blütenweitzer Wäsche, blanken Fenstern, blitzsauberem
Gerät und lustigen Mädchenaugen strahlt. Mit Vorliebe
wurden solche Gebäude ausgesucht, die auch über ein Stück-
chen Gartenland verfügen, das die Genesenden als die
schönste Verkörperung von Nousseaus „Zurück zur Natur"
empfinden. Denen, die kalten Herzens den Stahl in Feindes-
blut tauchen mutzten, wird jede aufbrechende Blüte zum
Ereignis, die Reinheit und Schönheit, den Allsegen der
friedlichen Natur wird so mancher erst jetzt gewahr, wo
Zwischen zerfleischenden Granaten die Amsel unbekümmert
ihr Abendlied zum Preise einer höheren Ordnung singt,
wo schwanke Blütenzweige wie sonst vom heiteren Sinn
des Lebens plaudern. Nein Wunder, datz der Krüppel
wit dem hochgeschlagenen, leeren Uniformbein die Sprache
nicht versteht. Was ist Seligkeit? Die Selbstverständlich-
keit. auf zwei Beinen zu stehen.

Andere lachen, karteln, treiben Unfug. Begründen ihre
Lebenslust teils mit der Aussicht, nicht mehr, teils bald
wieder ins Feld ziehen zu müssen. Von einem in Düssel-
nvrf liegenden Bayern, dem ein Querschläger das Gesicht
vom Hals bis zur Nase weggerissen hatte, glaubte ich am
ähnlichsten den Wunsch nach Befreiung vom Militärdienst
vernehmen zu müssen, bekam aber aus künstlichem Mund
Zwischen künstlichen Zähnen hervor zu hören: Zehnmal lieber
Ms Feld! Wieder andere, mit einem verletzten Finger
davongekommen, haben es „dick bis zum Hals". Weitaus
me meisten tun ihre Pflicht, nichts weiter. Wie soll bei
w verschiedener Psyche die geistige Pflege der Verwundeten
gehandhabt werden, wie das Volk seinen verstümmelten
Töhnen gegenübertreten? Ich sah einen von der Furie des
Krieges körperlich und seelisch Gezeichneten an einer Stratzen-
^cke Berlins stehen. Er schaute mit schmerzlichen Augen in
das Verkehrsgewühl, in die rücksichtslose Iagd nach Geld,

das neugierige Gedränge um die Depeschentafel — „blotz
zweihundert Gefangene!" meinte einer geringschätzig —, er
hörte das Gelächter der hochmodern herausgeputzten Dirnen,
erwidert von jungen Männern, mit geraden Gliedern, hörte
die Anpreiser vor den Kinopalästen, die neueste Sensation
„Urkomisch" ausschreien, hörte und sah das Leben seinen
brutalen Gang gehen mit den gewohnten Fratzen — und
schwieg. Draußen verspritzten zur gleichen Minute Tausende
ihr Blut. Es war sehr schön, datz er schwieg.

Als ihr sichtbarstes Abzeichen tragen die Verwundeten
ohne Ausnahme im ganzen Reich einheitliche Kranken-
kleidung, den gestreiften Waschanzug. Vor dem ersten
Schritt auf die Straße müssen sie in die Uniform schlüpfen.
Einheitlich ist ferner und zwar nach dem Muster der
Friedenslazarette die Ausstattung der Krankenräume, so-
weit das mit Rücksicht auf Interimsgebäude möglich ist.
Die Eisenbetten mit der Tafel, worauf Name oes Ver-
wundeten, Datum und Ort der Verwundung, sowie der
Name des behandelnden Arztes zu lesen sind, kennt man
auch in der Schweiz. Während sich die Zahl der in einem
Raum — manchmal ist es ein nüchternes Amtszimmer,
manchmal ein Spiegelsaal — untergebrachten Mannschaften
je nach den Verhältnissen richtet, hat jeder Offizier in
der Regel sein eigenes Zimmer, das liebevolle Hände nur
zu oft überreichlich mit Blumen ausschmücken. Mit dem
Mai haben die Kinder des Frühlings auch in dem be-
scheidensten Mannschaftsraum Einzug gehalten. laufen aber
manchenorts Gefahr, bald wieder durch weniger zartfühlende
Pflegerhände verdrängt zu werden,- denn leider ist das
segensreiche Samaritertum der Frau in Abnahme begriffen.
Wenn auch diese betrübliche Erscheinung von verschiedenen
Seiten verschieden ausgelegt wird, so steht doch fest, datz
den» Andrang der Frauen zu ihrem natürlichen, dem Pfleger-
beruf, an maßgebenden Stellen eher Hemmnisse in den

Weg gelegt, als beseitigt werden.
T, (Schluß folgt.)

wäge
Cs MchichM us am Emmets'

Hm — i bi süsch nid grad schützige mit Eältetlehne.
^ber was wott me? Eägen eine, wo verliebt isch bis i's
Ehappetschötteli ufe, darf me nid wohl der Wüescht mache.

Numen eis han ihm ygmärtet: I möcht doch de au
vppe gseh, was er für eini usegläse heig. Vowäge es voll-
Gmes Wybervolch gseht me de nid all Tag.

Peklin isch das nume Mähl i si Muelte gsi. Die dörf
^ fräveli lo luege. I söll de nume mache, daß i öppen i
?îr Nöchtsemi sig. Er wells de scho rischpe, datz i se chönn

Aug fasse.
„Aber i muetz pressieren u hei," het er ungereinischt

A angschte. „Der Stubeboden ischt i der Mitti düren
An ordeli dünn. Zum Fürsorg wott i no hurti gon e

Aürzel drunger stelle. Süscht chönnt mer de Mädi no
wrnt de Laden i Härdöpfelchrummen ahe tätsche — u das
Aönnt de en ungattligi Sach <gäh — Stäckelaternetöri^ hä hä hä!"

Er ischt ume ganz buschuf gsi u dervogscheichlet, datz
"v esv.

5s Monderischt han i Achtig gäh, wi-n-e Habch im
Ochupp. u richtig, nom Mittag ischt er mit ere cho.

vi do chli uf em Härdli ume trätschet u ha mi so sattli
^5üe Peiiis Pflanzig zuegloh. Un es ischt emel grote.
r.öa chönne d'Gwungernase fuetere, ohni der Schimel
s^lch zmache. Pekli het ärtra chli dräiht, wo-n-er d'Us-

erklärt het. Un i ha emel ono müetze mi Sänf
r/à gäh, gäb de alls eso sig u di Puurehüser würklig
' heitzi. wi-n är'sch im Chopf heig.

Mâdin.
l, erhellt vom Mmon MaUer. 2

U mi tüüri Sächsi, das Mädi isch de in der Tat no
fei es noggis Chrugelimutzli gsi. Es Chöpfli het es gha
wi-n-es Bärnpuderli*) u zweu milions läbigi lischtigi Aeugli
drin. Iez han i au bigriffe, worum datz Pekli bihauptet
het, vollkomenersch Wybervolch chöm kes vöre: I Mädis
Hutt hätt Wäger niene me es Zymmeli öppis Platzg gha,
süscht hätt es se versprängt. Am Chittelbrüschtli het es
fascht möge d'Häfftli gstrecke. Oeppen grad wüescht groß
isch es nid gsi, das Mädi, u Hoorbützi het es e chli-n-es
schittersch gha. Aber agleit isch es gsi — ohne Schmychel
gredt — de grad wättigs brav, alls wi-n-es ame Wyber-
volch wohl asteit. I muetz's säge: I hätt emel Peklin
nid chönnen abwändig mache un ihm das Wybervölchli
vernütige. 's Eägeteel, i ha mi müetze verwundere, datz
es si mit ihm agloh het. We me di Zweu vergliche het,
isch Pekli gar nid guet ab der Zetti cho. Er isch mee
nid grad einischt abschynniger u uberstelliger vorcho, weder
näbe Mädin zuehe. Grüehrt het er schi jo, was ihm isch

mügli gsi. Er ischt um das Mädi ume zwirblet, wi-n-e
Heugümper umen es Aemdschöchli.

D'Wuche druf han ihm bigryflig albeinisch der Spann-
stab e chli yto: Mi wärd däich de gli müetze Bulver
chaufen u d'Mürschle zwägmache für z'kanalle!

Aber bilängerschi meh han i möge gmerke, datz d'Nutz
no nid halig sy. Pekli het der Chürps lo hange un isch

tünche gsi. Z'ersch het er mit der Sprach nid vüre welle

*) Fünferweggli.
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un ifdjt uf ben ©fcbten umetan3et. Slber notinob ifdjt ibm
b'fiöti bod) ufgange: Sßas i mein, gab ibm ber ißuur
ädjt liefe e S3IättIiboben ibe tue im ©bucbeli. 3n es

Süsli ibe, too numen e lättige ©budjibobe fig, 3ieib es
SJtäbin nöja nib fafcfet. 11 Scbinbelbrättti ftatt ißfeifcfeter»
fcbibe ftöife ere Sfeufig, mo eine brinn roell prioatifiere,
au nib am befcfeten a, beig fi brösmet. 33om ©eifee feafe,

roi=n=är beig gmeint, beig fi erfd) nüt roelle gböre, es
©buebti müefet be 3uebe. So gibel.ge©eifemild)gnffeebieäbrti
fie be für=m=es 3Rädjt nib Slber b'ißflan3ig, roobl,
bie bätt ere be gfalle. 's SJteie3üg beig fi»n=ibm au er»

rüebmt u ber Stofeftod im ©artenegge bätt fi am liebfte
mit ere gnob- U bfunberbar gfalle beig es ere, roo=n»er
mit em 3üegmäffer beig Spänlode gfcbnitte. Das mär
je3 no=n=e cfeummligi Sad) 3um SIfüüre, beig fi erdjennt,
ba bätt men öppen o no gleitig es ©affee 3toäg.

©s par Dag ifd) ißetli orbli tufeman3ige bes ume
gljûrfcfeet; mi bet roobl gfeb, bafe ibm 's fjreubenöl us
em Dägeli grunnen ifd)t. Duberno bet er fdji roiber afo
bd)pmme u afob bobre, fagen 11 cbnobe balb Stächt.

3e3 miiefe oo allererfcbt es Säufteli gmacbt fp. So
bbäng er djönn Särböpfel grabe inüefei fungi Säuli 3uelje.
933e»n»es ibm grote roett bermit, fo gab ibm ber ©rlös
e fcböne Stüiir an e ©buel). So=n=es ©büeljli müefe ibm i
Stal, ebnber Iöib er nib lugg.

©s ifcbt aber bu uscfeo, bafe bas ©buebli no mit
änet em Särgli fteit: ©itag ifd) ber Sattler 3ue»n=is cbo

u bet Rettin nogfrogt. Da beig ie3 fcbo bal oier S/tonet
e SJtabrafeen i ber Sattlerei u djöm fe nüt d)0 reid)e.
Sßas äd)t mit bem SWöntfd) fig? ©ab ädjt bä mein,
mi beig ber Sßlafeg füfcbt nüt 3'brud)e? 3e3 foil erfd)
be mit em Sîeibe lo rüde, aber roobl oerftange, be nib
oergäffe ©ält mit ibm 3'bringe.

Sktli ifd) berfälb Dag grab gfi go Säuli reid)en
in es Stodjberbus. 3Bo»n=ibm am -Dbe bi 23otfdjaft bi
go usricbte, ifd) es gfi, roi roe=n=il)m einen e Streid) gäb
bätt. ©an3 pgruppet ifcbt er. lin i bas roobl cbönne
bigrpffe. Der fiobn, roo=n»er bätt oerbient gba, bet er
3Utn grofee Deel müefee lo ftab für e Sus3eis. SBas ibm
ber ißuur ifcbt ufe fdfulbig roorbe u no öppis ber3U<e,

bet er 3oge gba für Säuli 3'cbaufe: U ber Sattler bei
to roi=n=e SBiggle!

„So oerdjauf bod) bi SSiabrafee; meb roeber eini roirfd)
bod) nib nötig ba!"

„II roe=n=i nume b i e ba?"
Ses ifd) mer umen pgfalle, Sßetli beig bim 3ügte

feni mitbracbt. SIber i ba gmeint, er beig fe Iengfcbte
nobeg'reidjt.

„3ä, roo bifd) be je3 alba gläge?"
Stati aller Slntroort fteit er uf, geit i b'Stäbetftuben

ibe u bedt mer fis 23ett ab, u ftatt eren Ober» unb linger»
mabrafeen ifd) nüb brinne gfi roeber e Suuffe Stroub.

„Slber fäg's ber ©ottsroille niemmere! SBe's SOläbi

oernäbm, fo roär alls us un Slma. Dafe i e fo brinne bi,
d)unnt nieneroo bär, roeber oo bem perfluedjte gürfprärf).
Da bet mer'fd) Sun'gli gnol), fälbifdft roo=n=i gfdjeibe bi.
Sills Sufe bet nüt abtreit; i ba alte Stäfdjte müefee nolje»
fcbleipfe u fiber nie me oöllig möge 3'grädjt cbo."

„So roärifd) bod) öppen es 3abr 3roeu go ©bnäd)t
ft), bu bättifd) berno gäng umen in e Sljufig d)önnen u
a's Sürote bäidje."

„3o, roe be Sftäbi niö fdjo en angere bätt gba,
roobl!"

„So fdjlad) ber bod) bas SJtabi us em ©bopf; es

git füfcbt au no SBpberoold)!"
„Seb nu, fo reid) es 23iel unb fdjlad) merfd) brus,

us bem alte ©ring, uf enen angere Sßeg ifd) es nümmen
ufe 3'bringe."

3o, bas ifcbt e ©fcbidjt gfi, e oer3roidti, bunbsbäärigi!

3tem, bi SHabrafeen ifcb bu eineroäg ufeglöft roorbe.
©s bet emel bu nöjer Rettin es Säfeeli ©ält oorgftredt
bafe er fd)e bet cbönne go reiche, ©s roär bodj mi armi
tüüri au e fträngi Sad) igfi, roe=n=er bie oier — feuf
Stung, roo=n=er fd)i bet Stuebro gönnt, be no bätt fölleu
ufern barte Stroub ume bogere.

fiuegit, bä SStöntfcfe bet agroängt es bet e !e ©attifl
gba. ©s n' jeberfcb ©pmmeli bet er 3'©bre 3oge. ©r bet

©birfcbiburbli gmacbt unb ©birfcfei breit. Sßo b'©briefele
a fim Saagli fi rpf gfi, bet er Saft gdjodjet brus. SJtih

bine bet er be au öppen es ©bodjetli fficfeöcfe, e feifee

©feüngel ober es par ©ier d)önrte perdjaufe; aber es bet

au nib bert bfcboffen i ©ältfedel.
2Be»n=er nume nib gäng fo oürfd)üfeig brigfabre roär;

aber b'llngibult roäge SJtäbin bet ne bait brangfaliert-
SJiit be Säuline bätt er au no gba folle roarte. Hn ei
bätt oil beffer to, d)Ii elteri a3'fd)affe. SJtit bene djlpni©
©bröttline, too=n=er gcbauft bet, ifcbt er bu au im Süd'
gfi. Dene bätt es nöter to, no djlt bi ber gärlimuetet;
3'blpbe. Si bätti no SJtilcfe föllen überd)o. Sßetli bet ftili
es par Diter g'reicbt i ber ©bäsbütte, aber oil 3toeni.

Serie, roi bei bi Dierli es Serbing gba; leibt 3geli fi=n=c5

blibe. D'ißüüri bet ibm bu afen erlaubt, er börf ab

Dag es ißintli ooll ©bäsmild) im Suus djo reiche. 2"
jlreatürli bei fen 0 buuret.

©s bet mi mängifd) büedft, es fött ißetlin erleid
berbi 3'fp, roi eme Sdfalleroärcber. ©met i bätts bäroäfl
nib lang usgbalte. SIber är bet bait bi gfelligi ©ab gba;
finer Sache d)Ii gröfeer u fdjöner 3gfeb, roeber bafe 1'

gfi fp. 2Be men ihn bet gljört briebte, fi finer Särböpfefe
ftube fafefet fo bid gfi roi Saumftäde un e gan3i ©I'

lenger roeber anger fiüten ibrer. U bim ©rabe fin ib^
Diitfcbi oüretroblet, bafe fie fdjier nib in e angfäb^
©bratten ibe möge bei. ©ras beig er, er müefe fafdjt brin

erroorge. SIber am meifchte ©ibante mad) ibm ber ©babiS'
D'Säutli d)ömi fe3e fcbo fafdjt 3fäme u biugerljeigi enangetf
's SBadjfe. ©s gang nümme lang, djönni bie nume ntf

obfi brus. Das roärb be im Serbft en llfenangerema^etf
gäl). Di balbe figi bäid) be ufgftänglet, roil fie fi 30»^'
beigi djönne oertue. II b'S3obne tüeji au e fo ungattliS'
bie müefe er allroäg be mit ber güürleitere go groim©
© föoel e roadjfige Summer beig er no tenen erläbb
Slm SIenb cböm 's Saft no i b'Oartefdjeieli u mach b
fiaub 3'trpbe. U für 's nädjft 3obr fig er be no=n©*
SBältsbrösmeli beffer pgridjtet. ©r beig fcho ie3en e Sülifd©

buufe roi»n=e SBalbbuspuur. 9Jtit bäm roell er be ba®

Särbli i ©alopp fpränge — pofe Städebärgftärne!
Däroäg bet er albe gfablet, roe»n=er guet ifdjt

Strumpf gfi. SRi bet nie rädjt groüfet, föll mes für SIerfw_

ober ©fpafe ufnäb. 3'3t)terops bet aber be b'^löten ©
emen angere fioeb tönt. Ungereinigt bet's ne büecht,
SIroänge roell nüt bfebiefee, fi Sad) mingere ebnber roebf
mebre. ©r beig bod) gmeint roi=n är Süüffen Slllergatbö
überdjöm u roi be bas 3uuni im ©ältfedel, un iese

ebum öppis beroo 3gfpiire. ©äb ibm ädjt öppe fön=e ©bäöf
beroo cbönn ftäle? ©s roär emel no faroft mügli. 3Be»tt»a

alboi e gan3e Salbtag nüt bebeime fig, d)önnt all®'-'

gattig gob-
Demo ifcbt er bruflos u bet afob 23fd)Iüfine nia®

u !e fRueljro gba, bis a men jebere ©'bältle es ®tal3®^
fdjlöfeli gbanget ifd)t. Slber mebre bets ibm bestroäge g»j®
nib welle, u finer Säuli bei=n=ibm nüt bis ftrenger tofJL
braoe, roe=n»er fche fdjo bet pbfdjloffe gba. ffiroa^fe bfu
fi nöfe no; 's ©ftüebel roär afe bo gfi. Slber b'9?äü3

bei fi gäng no am fRüggen obe gba. Das djöm bef '

bet ißetli gfeit, roil fi fo oore grüsli oürnöbmme gfd>^!lc
tRaffen abftammi. 9Ri föll nume luege, roi bids Suif®,
bafe fi beigi. ©urfdjt fig gäng es guets 9îaffe3eid)e
Dieren u fiüte. Das bibüti e d)äd)i Statur.

(gortfefeung folgt.)
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UN ischt uf den Eschten umetanzet. Aber notinoh ischt ihm
d'Löti doch ufgange: Was i mein, gäb ihm der Puur
ächt lieh e Plättliboden ihe tue im Chucheli. In es

Hüsli ihe, wo numen e lättige Chuchibode sig, zieih es
Mädin nöja nid fascht. U Schindelbrättli statt Pfeischter-
schibe stöih ere Bhusig, wo eine drinn well privatisiere,
au nid am beschien a, heig si brösmet. Vom Geiße hah,
wi-n-är heig gmeint, heig si ersch nüt welle ghöre, es
Chuehli müeßt de zuehe. So gibel ge Eeihmilchgaffee bieährti
sie de für-m-es Rächt nid Aber d'Pflanzig, wohl,
die hätt ere de gfalle. 's Meiezüg heig si-n-ihm au er-
rüehmt u der Rosestock im Gartenegge hätt si am liebste
mit ere gnoh. U bsunderbar gfalle heig es ere, wo-n-er
mit em Züegmässer heig Spänlocke gschnitte. Das wär
jez no-n-e chummligi Sach zum Afüüre, heig si erchennt,
da hätt men öppen o no gleitig es Eaffee zwäg.

Es par Tag isch Pekli ordli tußmanzige des ume
ghürschet,- mi het wohl gseh, daß ihm 's Freudenöl us
em Tägeli grunnen ischt. Duderno het er schi wider nfo
bchymme u afoh bohre, sagen u chnode halb Rächt.

Jez müesz vo allererscht es Säusteli gmacht sy. So
bhäng er chönn Härdöpfel grabe müeßi jungi Säuli zuehe.
We-n-es ihm grote wett dermit, so gäb ihm der Erlös
e schöne Stüür an e Chueh. So-n-es Chüehli müeß ihm i
Stal, ehnder löih er nid lugg.

Es ischt aber du uscho, daß das Chuehli no wit
änet em Bärgli steit: Eitag isch der Sattler zue-n-is cho

u het Peklin nogfrogt. Dä heig jez scho bal vier Monet
e Madratzen i der Sattlerei u chöm se nüt cho reiche.
Was ächt mit dem Möntsch sig? Gäb ächt dü mein,
mi heig der Platzg süscht nüt z'bruche? Jez soll ersch
de mit em Reihe lo rücke, aber wohl verstange, de nid
vergösse Eält mit ihm z'bringe.

Pekli isch dersälb Tag grad gsi go Säuli reichen
in es Nochberhus. Wo-n-ihm am Obe di Botschaft bi
go usrichte, isch es gsi. wi we-n-ihm einen e Streich gäh
hätt. Ganz ygruppet ischt er. Un i has wohl chönne
bigryffe. Der Lohn, wo-n-er hätt verdient gha, het er
zum große Teel müeße lo stah für e Huszeis. Was ihm
der Puur ischt use schuldig worde u no öppis derzM,
het er zöge gha für Säuli z'chaufe: U der Sattler het
to wi-n-e Wiggle!

„So verchauf doch di Madratze: meh weder eini wirsch
doch nid nötig ha!"

„U we-n-i nume die ha?"
Jez isch mer umen ygfalle, Pekli heig bim Zügle

keni mitbracht. Aber i ha gmeint, er heig se lengschte
noheg'reicht.

„Jä, wo bisch de jez alba gläge?"
Statt aller Antwort steit er uf, geit i d'Näbetstuben

ihe u deckt mer sis Bett ab, u statt eren Ober- und Unger-
madratzen isch nüd drinne gsi weder e Huuffe Strouh.

„Aber säg's der Eottswille niemmere! We's Mädi
vernahm, so wär alls us un Ama. Daß i e so drinne bi,
chunnt nieneroo här, weder oo dem verfluechts Fllrspräch.
Dä het mer'sch Hun'gli gnoh, sälbischt wo-n-i gscheide bi.
Alls Huse het nüt abtreit: i ha alte Räschte müeße nohe-
schleipfe u sider nie me völlig möge z'grächt cho."

„So wärisch doch öppen es Jahr zweu go Chnächt
sy, du hättisch derno gäng umen in e Bhusig chönnen u
a's Hürote däiche."

„Io, we de Mädi nid scho en angere hätt gha,
wohl!"

„So schlach der doch das Mädi us em Chops: es

git süscht au no Wybervolch!"
„Heh nu. so reich es Viel und schlach mersch drus,

us dem alte Gring, uf enen angere Weg isch es nümmen
use z'bringe."

Io, das ischt e Gschicht gsi, e verzwickti, hundshäärigi!

Item, di Madratzen isch du einewäg useglöst worde.
Es het emel du nöjer Peklin es Vätzeli Gält vorgstrecktz
daß er sche het chönne go reiche. Es wär doch mi armi
tüüri au e strängi Sach 'gsi, we-n-er die vier — feuf
Stung, wo-n-er schi het Ruehw gönnt, de no hätt söllen
ufem harte Strouh ume hogere.

Luegit, dä Möntsch het agwängt es het e ke Gattig
gha. Es n' jedersch Gymmeli het er z'Ehre zöge. Er het

Chirschihurdli gmacht und Chirschi dreit. Wo d'Chriesele
a sim Haagli si ryf gsi, het er Saft gchochet drus. Mih
hine het er de au öppen es Chochetli Echöch, e feiße

Chüngel oder es par Eier chönne verchaufe: aber es het

au nid hert bschossen i Gältseckel.

We-n-er nume nid gäng so vürschützig drigfahre wär:
aber d'Ungidult wäge Mädin het ne halt drangsaliert.
Mit de Säuline hätt er au no gha solle warte. Un et

hätt vil besser to, chli elteri az'schaffe. Mit dene chlynne
Chröttline, wo-n-er gchauft het, ischt er du au im Bück'
gsi. Dene hätt es nöter to. no chli bi der Färlimuetet
z'blpbe. Si hätti no Milch söllen übercho. Pekli het friß
es par Liter g'reicht i der Chäshütte, aber vil zwem-
Herje, wi hei di Tierli es Verding gha: leidi Igeli si-n-es
blibe. D'Püüri het ihm du afen erlaubt, er dörs all
Tag es Pintli voll Chäsmilch im Huus cho reiche. D'
Ureatürli hei sen o duuret.

Es het mi mängisch düecht, es sött Peklin erleide
derbi z'sy, wi eme Schallewärcher. Emel i hätts däwäg
nid lang usghalte. Aber är het halt di gfelligi Gab gh^
siner Sache chli größer u schöner zgseh, weder daß ß

gsi sy. We men ihn het ghört brächte, si siner Härdöpfeß
stude fascht so dick gsi wi Baumstäcke un e ganzi Eu

lenger weder anger Lüten ihrer. U bim Grabe sin ihw
Tütschi vüretrohlet, daß sie schier nid in e angsährle
Chratten ihe möge hei. Gras heig er. er müeß fascht dri"
erworge. Aber am meischte Gidanke mach ihm der Chabis^
D'Häutli chömi jeze scho fascht zsäme u hingerheigi enangere
's Wachse. Es gang nümme lang, chönni die nume nü

obsi drus. Das wärd de im Herbst en Usenangeremachets
gäh. Di halbe sigi däich de ufgstänglet, wil sie si zwei"
heigi chönne vertue. U d'Bohne tüeji au e so ungattlig«
die müeß er allwäg de mit der Füürleitere go gwinn^
E sövel e wachsige Summer heig er no kenen erläw'
Am Aend chöm 's Saft no i d'Gartescheieli u mach
Laub z'trybe. U für 's nächst Johr sig er de no-n-^
Wältsbrösmeli besser ygrichtet. Er heig scho jezen e Misé
huufe wi-n-e Waldhuspuur. Mit däm well er de das

Härdli i Galopp spränge — potz Stäckebärgstärne!
Däwäg het er albe gfablet, we-n-er guet ischt A

Strumpf gsi. Mi het nie rächt gwüßt, soll mes für AerM
oder Gspaß ufnäh. Z'zytewys het aber de d'FIöten Uf-

emen angere Loch tönt. Ungereinischt het's ne düecht, all^
Awänge well nüt bschieße, si Sach mingere ehnder roedf'
mehre. Er heig doch gmeint wi-n är Hüüfsen Allergatt'S
überchöm u wi de das zuuni im Gältseckel, un jeze ßg

chum öppis dervo zgspüre. Gäb ihm ächt öppe sön-e Chê
dervo chönn stäle? Es wär emel no sawft mügli. We-n-u
alben e ganze Halbtag nüt deheime sig. chönnt allU
gattig goh.

Derno ischt er druflos u het afoh Bschlüsine man!

u ke Ruehw gha, bis a men jedere G'hältle es Malz^
schlößli ghanget ischt. Aber mehre hets ihm destwäge g^
nid welke, u siner Säuli hei-n-ihm nüt dis strenger
brave, we-n-er sche scho het ybschlosse gha. Gwachse hät'
si nöje no: 's Gstüedel wär afe do gsi. Aber d'RäuZ

hei si gäng no am Rüggen obe gha. Das chöm de" '

het Pekli gseit, wil si so vore grüsli vürnähmme gsck>^,
Rassen abstammi. Mi söll nume luege, wi dicks BursK.
daß si heigi. Burscht sig gäng es guets Rassezeiche

Tieren u Lüte. Das bidüti e chächi Natur.
(Fortsetzung folgt.)
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